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baë eigentliàje ©ebirge quer oorlegt, trägt biefen

¦Sbarafter niajt mebr. Sorgenannte SD>fiIéen er
Beben fiaj oom (Srgolj=StBal füblid) biê jur SBaffer«

Jdjeibe beê 3ura< beffen monotone, lauggeftrecfte
Sergrûcfen oerfdjrounben unb ftatt ibrer fajroffe
gelfen, pittoreêfe Slbfiûrje unb fajarfe Sinfdjtiitte,
mit einem SBorte accentuirte formen, an bieSteUe
getreten finb. Sluê bem Slare-StBale fteigt baë ©e»

birge fajroff unb fteil ju bidjtberoalbeten §ôben an
unb oon biefen £>ôben badjt fiaj bann bie Saub-

fajaft in tBeilê betoalbeteu, tBeiië bebauten Sterraffcn

gegen Norben ab, bie genannten freunbliajen Sângê»

ttjäler bilbenb, in benen in jaBtreiajen Ortfcbaften
eine fleifeige Seoôlferung rooBnt. Streffliaje ©trafetu,
foroie eine SifenbaBn burajjieBen biefe Sttjâler unb

auaj bie Oueroerbinbungen, roelcbe etroa in ber
•sDcitte jroifajen bem Äamm beê ©ebirgeê unb bem

(Srgolj«5tbale bie bie Sângêtbâler bilbenben, fiaj
jiemliaj flaaj abbaajenben ©ebirgërûcfen ûberjieben,
finb militärifcb ooUfommen brauajbar. SlUi-in eê

ift rooBl ju beaajteu, bafe biefe Oueroerbinbungen
in ber NâBe ber SDeboudjéen ber Sâugëttjâler in'ê
(Srgolj»Stbal einerfeitê unb in'ê 3lare«StBal anbrer»

feitê gäujliaj fehlen, ober bie eriftirenbert boaj nur
im Böajften NotBfaüe con ber Infanterie benüfet
roerben fönnen. ObrooBl baBer baê ©ebirge oon

Sieftal auä redjt gut oon grôfeeren £>eereäförpern

burdjjogen roerben fann, fo ift boaj bie Sereegung
barin im ©rofjen unb ©anjen an ganj beftimmte

Niajtungen gebunben, ein Umftanb, ber für bie

SeurtBeilung ber ÏRanôoer nicbt ju überfeBen ift.
SDie örtltaje SertBeibigungêfâBigfeit ift au fiaj

niajt grofe. SDie etroa ju neBmeuben Sluffteüungen
innerBalb beä Slbfdjnitteä, auf bem Äamm bea ®e=

birgeê, ober in ben Sängetbätern, mögen taftifaj
feBr ftarf fein, fte finb aber in golge ber aUge«

meinen Sefajaffenbeit beê ©ebirgeê jämmtüdj in
ber glanfe ju forciren, unb jroar buraj feine fo

roeitauëBolenbe UmgeBungen, roie bie Sllpen fie be»

bingen. $ft aber einmal eine folaje SluffteUung erft

an einem Suntte burajbrocben, fo roerben bie feit
roärttgen Soften in um fo bebenttiajere Nücfjugä»
SerBältniffe geratBen, je mebr fie fiaj, buraj bie

locale ©tärfe itjrer eigenen Sofition ermutbtgt, ju
Bartnäcfiger Sertbeibigung binreifeen laffen, uaajDem

an anberen Sunften oieüeiajt febon bie Siitjdjei:
bung gefaüen ift, oon ber fie aber feine Äenntuife

erhielten.
SDie §öBen am reajten S*rgotj=Ufer jroifajen Siffaaj

unb Sieftal bieten eine ftarfe gront, an beren gufe
bie Srgolj alä natürliajeä §iiibernifemittet {liefet,

unb ein Bi« poftirter ©egner beeft fomit bie

Operationêtinie Otten»Safel, benn man faun an

biefer ©teüung niajt oorbeigeBen, oBue fie oortjer

genommen ju Baben. -»Nan laffe aber nidjt aufeer

Siebt, bafe bie Nucfjugêoerbâltniffe auê biefer ©tel«

lung bie bentbar ungünftigften finb. ©iffadj felbft,
in beffen unmittelbarer Naajbarfcbaft jroei SHjäler

in baä Srgolj«StBal münben, bei ©iffadj baê (Sp=

tinger--Stbal uub ein Äilometer öftliaj baê Sàufel«

finger»StBal(§auenfteiu«©trafeeunb ©ifenbabn Safel»

Ölten), befifet eine bebeutenbe militarifdje SBicbtig«

feit, benn biefer Simït fcecjerrfd?t audj baë SDeboudjé

oon ©elterfinben, leiber maajt fiaj aber auaj ber

ungünfiige Uinftanb geüenb, bofe überall — unb
fajon auê bem Sp!iuc*er«Stljat — eine gtanfirung
ber ©iffacber'Sti'Uung möglidj ift. — SDem bei

Sieftal münbenben SBaloenburger=Stbal bat baä im
Srgofj-StBale ftetjeirbe, bie SDeboudjéen bes 3lu'a
becbaajtenbe Sorpê gleidjfaüe Slufmerffamfeit ju
fdjenfen, unb eê ift roobl ju überlegen, ob fiaj jur
Srreiajung beê „^roecfeë eine SertBeiDigungsiteUung
im ©ebirge mit einer oor bemfelben combiniren
läfet.

(gortfefeung folgt.)

2)ie eg^ttfffjeu §ü!fatru^ett ber tfufifdjert
Cernée.

SDie Struppenmadjt beë ÄBebioe oon Sgrjpten ge«

Bort trofe beä fiirjlidj fpielenben Äriegee Sgnpteua
mit Slbeffrjnien ju benjenigeu çieereêfnftemen, über
roeidje im grôfeeren militâtifdjenSublifum auê febr
naBe liegenben ©rünben eine nur feBr aUgemeiue
unb lücfenbafte Orientirung bejieBt. SDie ©rünbe
bafür liegen auf ber §aub. Sgrjpten Batte bië fefet

roenig ober gar feine Sbaneen gegen Struppen ber

europäijttjen ©rofemädjte mit feinem £>eere aftio
aufjutreten.

SDer ÄBebioe ift nun bennodj in bem gegenroär«

tigen rufftfaj-türfifajen Äriege in bie Sage o^rfefet

roorben, ale Sajaü beê ©ultauë, aUerbtngë oon

fujerânem Nange, eine oerBaltnifemäfeig nidjt unbe*

trâajtltaje Stvuppenmaajt oon über 12,000 9J?ann,

alfo eine compiette gelbbioifiou bem SabüdjaB jur
SertBeibiguug ber Sforte unter bem Obercommanbo
feineë ©oBneê, beê Srinjen £affan, jur Serfügung

ju fteüen. SBenn gleidj biefe Struppenmadjt biä

jefet ju einer nur untergeorbneten Nolle bei ben

auf bem bulgarifajen Äriegsfajauplafe fiaj ooUjieBeu«

ben militärifdjen Sreigniffen beftimmt roar, uub

oermutbliaj auaj ferner tjöajftene burdj bie euer«

gifdje SertBeibiguug einer ber geftungen bea tür«*

fifdjen Ouabrilateroë ïriegerifebe Sluêjeiajmtng ju
erroerben unb ibr taftifajeë ©eroiajt in ber SBag«

finte ber Sreigniffe bemerf&ar ju trafen beftimmt
fajeint, fo bürfte eê bod) in Nüetfidjt auf ben oben

berührten Umftanb nicbt oBne ^ntereffe fein, einen

Sücf auf baê §eerioefen Sgrjpteuä ju roerfen uno

jroar befouöere audj befeBalb, roeil fiaj baêfelbe in
einem befferei! $uftanbe befinbet, roie man im SlUge«

meinen oon einem Staate anneBmeu bürfte, ber

biëber niajt geraoe ju ben ciotltfirten gereajnet
roürbe. Sludj erfdjeint eê niajt unmöglidj, bafe in
frütjerer ober fpäterer 3ext bennodj ben egijptifajen
Struppen roieberum ein Sontact mit europäifajen

^eereslBeilen beoorftebt, ba niajt nur ©nglanb be«

tanntliaj fidj in Slfrifa metjr uub mebv ausbreitet,
fonbern audj neuerbingä inSDeutfajlanb, täufdjen

roir unä niajt, oon offijiclier ©eite ber ®e=

banfe angeregt roirb, fiaj in jenem Sontiuent
noaj reajtjeitig in ben Sefife oon Solonien
ju fefeea, beoor Snglanb fiaj bafelbft ben
Söroenantbeit gefiebert Ijabe.
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das eigentliche Gebirge quer vorlegt, trägt diesen

Charakter nicht mehr. Vorgenannte D>fiI6en
erheben sich vom Ergolz-Thal südlich bis zur Wasserscheide

des Jura, dessen monotone, langgestreckte

Bergrücken verschwunden und statt ihrer schrofse

Felsen, pittoreske Abstürze und scharse Einschnitte,
mit einem Worte accentuine Formen, an die Stelle
getreten sind. Aus dem Aare-Thale steigt das
Gebirge schroff und steil zu dichlbewaldeten Höhen an
und von diesen Höhen dacht sich dann die Landschaft

in theils bewaldeten, theils bebauten Terrassen

gegen Norden ab, die genannten freundlichen Längs-
lhäler bildend, in denen in zahlreichen Ortschaften
eine fleißige Bevölkerung wohnt. Treffliche Straßen,
sowie eine Eisenbahn durchziehen diese Thäler und
auch die Querverbindungen, welche etwa in der

Mitte zwischen dem Kamm des Gebirges und dem

Ergolz-Thale die die Längsthäler bildenden, sich

ziemlich flach abdachenden Gebirgsrücken überziehen,
sind militärisch vollkommen brauchbar. Allein es

ist wohl zu beachten, daß diese Queroerbindungen
in der Nähe der Debouchöen der Längsthäler in's
Ergolz-Thal einerseits und in's Aare-Thal andrerseits

gänzlich fehlen, oder die existirenden doch nur
im höchsten Nothfalle von der Infanterie benutzt
werden können. Obwohl daher das Gebirge von
Liestal aus recht gut von größeren Heereskörpern
durchzogen werden kann, so ist doch die Bewegung
darin im Großen und Ganzen an ganz bestimmte

Richtungen gebunden, ein Umstand, der sür die

Beurtheilung der Manöoer nicht zu übersehen ist.

Die örtliche Vertheidigungsfähigkeit ist au sich

nicht groß. Die etwa zu nehmenden Aufstellungen
innerhalb des Abschnittes, auf dem Kamm des

Gebirges, oder in den Längsthälern, mögen taktisch

sehr stark sein, ste sind aber in Folge der
allgemeinen Beschaffenheit des Gebirges sämmtlich in
der Flanke zu forciren, und zwar durch keine jo

weitausholende Umgehungen, wie die Alpen sie

bedingen. Ist aber einmal eine solche Aufstellung erst

an einem Punkte durchbrochen, so werden die seit

märtigen Posten in um so bedenklichere Nückzugs-

Verhültnisse gerathen, je mebr sie sich, durch die

locale Stärke ihrer eigenen Position ermuthigt, zu

hartnäckiger Vertheidigung hinreißen lassen, nachdem

an anderen Punkten vieUeicht schon die Entscheidung

gefallen ist, von der sie aber keine Kenntniß
erhielten.

Die Höhen am rechten Ergolz-Ufer zwischen Sissach

und Liestal bieten eine starke Front, an deren Fuß
die Ergolz als natürliches Hindernißmittel fließt,
und ein hier postirter Gegner deckt somit die

Operationslinie Olten-Basel, denn man kann an

dieser Stellung nicht vorbeigehen, ohne fle vorher

genommen zu haben. Man lasse aber nicht außer

Acht, daß die Rückzugsverhältnisse aus dieser Stellung

die denkbar ungünstigsten sind. Sissach selbst,

in dessen unmittelbarer Nachbarschaft zwei Thäler
in das Ergolz-Thal münden, bei Siffach das Ep-
tinger-Thal und ein Kilometer östlich das Làufel-
finger-Thal sHauenstein-Straßeund Eisenbahn Basel-

Ölten), besitzt eine bedeutende militärische Wichtig¬

keit, denn dieser Punkt beherrscht auch das Débouché
oon Gelterkinden, leider macht sich aber auch der

ungünstige Umstand geltend, doß überall — und
schon aus dem Eptinger-Thal — eine Flankirung
der Sissacher-Stellung möglich ist. — Dem bei

Liestal mündenden Waldenburger-Thal hat das im
Ergolz Thale stehende, die Dêbouchcîen des Jura
beobachtende Corps gleichfalls Aufmerksamkeit zu
schenken, uud es ist wohl zu überlegen, ob sich znr
Erreichung dcs Zweckes eine Verlheidigungsitellung
im Gebirge mit einer vor demselben combiniren
läßt.

(Fortsetzung folgt.)

Die egyptischen HnlfstruMn der türkischen
Armee.

Die Truppenmacht des Khedive von Egypten
gehört trotz des kürzlich spielenden Krieges Egyptens
mit Abessynicn zu denjenigen Hceressystemen, über
welche im größeren militärischen Publikum aus sehr

nahe liegenden Gründen eine nur schr allgemeine
und lückenhafte Orientirung besieht. Die Gründe
dafür liegen auf der Hand. Egypten hatte bis jetzt

wenig oder gar keine Chancen gegen Trnppen der

europäischen Großmächte mit seinem Heere aktiv

aufzutreten.
Der Khedive ist nun dennoch in dem gegenwärtigen

russisch türkischen Kricge in die Lage versetzt

worden, als Vasall dcs Sultans, allerdings oon

suzeränem Range, eine verhältnißmäßig nicht

unbeträchtliche Truppenmacht von über l?Mi) Mann,
also eine compiette Felddioiston dem Padischcch zur
Vertheidigung der Pforte unter dem Obercommcmdo

seines Sohnes, des Prinzen Hassan, zur Verfügung
zu stellen. Wenn gleich diese Truppenmacht bis
jetzt zu einer nnr untergeordneten Rolle bei den

auf dem bulgarischen Kriegsschauplatz sich vollziehenden

miiitärischen Ereignissen bestimmt war, und

vermuthlich auch ferner höchstens durch die

energische Vertheidigung einer der Festungen des

türkischen Quadrilatères kriegerische Auszeichnung zu
erwerben und ihr taktisches Gewicht in der Wag-
schale der Ereignisse bemerkbar zu wachen bestimmt

stycint, so dürfte cs doch in Rücksicht cnif den oben

berührten Umstand nicht ohne Interesse sein, einen

Blick auf das Heerwesen Egyptens zn werfen uns

zwar besonders auch deßhalb, weil sich dasselbe in
einem besseren Zustande befindet, wie man im
Allgemeinen von einem Staate annehmen dürfte, dcr

bisher nicht gerade zu deu cioilisirten gerechnet

wurde. Auch erscheint es nicht unmöglich, daß in
früherer oder späterer Zeit dennoch den cgyvtischen

Trnppen wiederum ein Contact mit europäischen

Heereslheilen bevorsteht, da nicht nnr England
bekanntlich sich in Afrika mehr und mehr ausbreitet,
sondern auch neuerdings in Deutschland, täuschen

mir uns nicht, von offizieller Seite der
Gedanke angeregt wird, sich in jenem Continent
noch rechtzeitig in den Besitz von Colonien
zu setzeu, bevor England sich daselbst den

Löwenantheil gesichert habe.
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©uro) einen german beë ©ultanâ Slbbul Sljij
oom %al)Xt 1873 tourbe Sgrjpten bie ooHe Snt»

roicfelung ber SBebrfraft beê Sanbeê geroätjrt uub
bereits beute foU ber ÄBebioe in ber Sage fein mit
einem Heere oon 180,000 ïïlcann unb jroar roaê bie

reguläre Slrmee betrifft, roie eê Beißt, ruotjl auëge«
ruftet unb bewaffnet, oon gefajulten unb oerbält«
nifemäfeig Beratigebilbetett Offijieren gefübrt, aufju
treten, mit einem Heere, roelajeê in manajen Sunften
ber Sluerüjtung unb felbft ber Slusbitbung bem

türfifdjen fogar überlegen fein foü.
SDie egpptifaje ©treitmaajt jerfäUt in reguläre

unb irreguläre Struppen, an elfteren finb oorBan^
ben: 18 ^fanterie-Ntgimenter, 4 3;âger»Sataiïïone,
4 SaoaUerie«Negimenter, 2 gelb» unb 3 geftungê»
artUIeiie=Negimeuter, lSionnier^Sompagnie; aufeer»
bem noaj 10 Neger»Sompagnien unb 2 Sebuinen«
SlbtBeilungen, roelaje mit SDromebaren beritten finb,
fernerhin ein ©ensbarmerie-Sorpê unb bie Sor»

rectionê« unb Slrbeiter-SlbtBeilungen. ©eltfamer»
roeife feBlt ein Strain gänjliaj unb ift bie egrjptifajt
Slrmee im Äriege auf Nequifitton oou Stranëport«
material angeroiefen.

SDie irregulären Struppen ftnb oorroiegenb
Neiter«Negimenter, gebilbet auê ben ©tämmen ber

egoptifajenSBülte; biefelben fteBen unter bem Som«
manbo ibrer Häuptlinge, beuen oom egnptifajen
Äriegeminiftertum ber Nang oon Negimentë»Som=
manbeuren oerlieljen roorben ift. SDie irregulären
Neiter foüen im Äriege auf 50,0001D(anu gebradjt
roerben fönnen; auaj finb jroei Negimenter irregu»
tarer Infanterie oorbanben, ca. 5000 'Kann ftarf,
bie im Suban refrutiren. SBir finb übrigene ber

Slnfidjt, bafe bte genannten jum Stfjeil febr betrâajt»
lieben gablen m^ sBorftajt aufjune&men finb, unb
bürften audj tjierbei bei ben Sefern auf feinen

SBiberfpruaj ftofeeu.
SDie aügemeine SBeBrpftiajt ift in Sgtjpten ©efefe,

jeboaj ift ber Soëfauf geftattet, inbem buraj Gablung
einer jiemlidj Bodj normirten jâBrliajen ©teuer für
fämmtlidje sDritgüeber einer gamilie bie Sefrtiung
oom Diilitärbienft erfjuft roerben faun. Sluf ©runb
alter SrioUegien finb bie Seroobner oon Slleranbria
uub Äairo gäujlidj oom "äJcUitärbienfte befreit.

SDie gefefeUaje SDienftjeit roätjct in Sgtjpten 12

Sabre unb jroar 5 SoB" *&ei ber Struppe unb
7 3oBre in ber Neferoe. Häufig jeboaj roerben bie

fJJlannfajaften bereite naaj breijäBriger SDienftjeit
bei ber gaBne in bie Neferoe oerfefet; in golge
biefer ?Nafereget oerfügt Sgrjpten über eine feBr
anfeBnlidje Neferoe oon oöüig auêgebilbeten, friegê»
tüdjtigeu ©olbaten. •üJcilitärpfltdjtig ift bie junge
SJcanufajaft oom 16. SebenëjaBre an, bie SluëBebung
roira burdj bte StoilbeBörben oorgenommen; biefe
liefern bte oon bem Äriegemiuifterium einer jeoen

Srooinj auferlegte SlnjaBl oon Ncfruten an bie

StruppentBeile ai.
SDie Stuerüftung unb Seroaffnung ber Struppen

foüen feBr gut fein; für ben SDienft im Sanbe felbft
ift bie Uniform aUerbingê mit Nücffidjt auf baê
Beifee Älima nur auê Seinroanb gefertigt ; eê finb
aber bte fogettannten Sorabe4lniformen naaj fran«

jöfifajem ©djuitt auê Studj oortjanbett, roelaje ben

augenblicfïid) in ber Stürfei fämpfeuben Struppen
bereite feit einiger ^eit naajgefanbt finb. Sluaj

Mäntel, roelaje biëber im egrjptifdjen Heere unbe«

fanut roaren, roerbeir angefertigt unb finb für ben

beoorftc'Bettben SBiuterfelbjug oerauëgabt roorben.
SDie infanterie ber regulären Slrmee ift mit bem

Nemington=@eroeBr beroaffnet, bie SaoaUerie mit
©äbel, Sanje unb Äarabiner. Sei ber SlrtiUerie
ift burdjgängig baä Ärupp'fdje ©ufeftaBtgefdjüfe nadj
bem ojinterlabungeftjftem eingefügt.

SDie 'iDtannfdjaft ift oerBältnifemäfeig gut bejabtt
unb oerpflegt, origineü ift, bafe bie Offijiere biê

jum Hauptmann tjinauf bie sDïannfcbaïtîratiou be«

jieBen unb jroar ber Hauptmann brei, bie Sieute»

nantë jroei Nationen; biefelbnr fönnen jetodj naaj
eirem beftimmten Safee in ©elb bejogen roerben.
SDie Seförberung im Offijiercorpë bia einfdjliefelidj

jum Oberften gefdjieBt burdj SBaBl; ju biefem

$roetfe befteBt in jebem Regiment ein auê allen
SBargen jufammengefefetes Somité, beffen Sorfcbläge
buraj baë Äriegeminifterium bem Äljebioe unter«

breitet roerben, ber bie Srnennung alëbann ooU«

jiebt. SnnerfenêroertB ift nodj, bafe raê franjöfifaje
Neglement, roelajeê, ba man fiaj übertjaupt bie

franjöfifaje Slrmee in Sgrjpten in allen Nidjtuugen
jum Sorbilbe genommen Batte, für bie ganje egrjp«
tifetje Slrmee eingefüBrt roar, bei ber ^»fonterie
jeboaj bereite buraj Me preufeifaje erfefet roorben

tft. Sine Sintbeilung ber Slrmee in gröfeere Ser»
bänbe aie baê Negiment ift erft in neuerer $eit
in Slngriff genommen roorben, unb finb btstjer jroei
SDioifionen oon je jroei Srigaben gebilbet roorben ;

bie nodj niajt eingetbeilten StruppeiitBeile unterfteben
Direct bem Äriegsminifterium.

Sgrjpten befifet eine gute militärifcbe Silbungê«
Slnftalt: bie Militär Slfabemie ju Sairo, beren Sr»

Baltung bem ©taate jäbrlidj annäbemb eine *üüüion
grancë foftet. SDie militärifdjen Sebrer an ber«

felben finb meift Slmerifaner, auaj einige roenige

granjofen finb barunter. SDie Slnftalt jerfäUt in
5 SlbtBeilungen: bie©eneralftabêiajule, sie SlrtiUerie«
unb Snaenieurfajule, bie ^ufanteriefajule, bie Sa*
oaUenefdjule unb bie ©djule für militarifdje Ser«

roaltung unb Neajnungêrocfeit. Slue bem SorfteBen»
ben bürfte erfiajtliaj fein, roie bie Hülfetruppen,
roelaje Die egrjptifaje Negierung biê jefet ben Stürfen

gefteUt Bat, rooBl auf eine geroiffe Sbenbürtigfeit
mit ben Struppen ber türfifdjen Slrmee Slnfprudj
inadjen bürfen unb überbaupt ju mititäri)aj ange«

meffen organifirten unb gefajulten Struppen ju
reajnen ftnb.

SDer güBrer beê egpptifdjeu Hülfäcorpe in Sul«

garien, Srinj Hoffan, ber jioeitâltefte ©oBn beê

ÄBebioe, Bot feine militarifdje 2luêbilbung im

preufeifdjen Heere unb jroar in Serlin beim 2ten

®arbe=SDragoner=Negiment genoffen, Bot ferner ben

britten Sôtuê ber preufeifajen Äriege-Slcabemie be«

fudjt unb roäBrenb ber SDauer beëfelben eine ®e«

neralftabëreife unter Oberft Äefeler, einem renom«
mirten ®eneralftabê«Offijier, mitgemadjt. Sr foü
niajt obne Segabung, jeboaj etroaê inbifferent fein,
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Durch eineu Ferman des Sultans Abdul Aziz
vom Jahre 1373 wurde Egypten die volle
Entwickelung der Wehrkraft des Landes gewährt und
bereits heute soll der Khedive in der Lage sein mit
einem Heere von t8O,U00Mann und zwar was die

reguläre Armee betrifft, wie es heißt, wohl ausgerüstet

und bewaffnet, von geschulten und verhält-
nifzmäßig herangebildeten Ofstzieren geführt, aufzu
treten, mit einem Heere, welches in manchen Punkten
der Ausrüstung und selbst der Ausbildung dem

türkischen sogar überlegen sein soll.
Die egyptische Streitmacht zerfällt in reguläre

und irreguläre Truppen, an ersteren sind vorhanden

: 13 Infanterie-Regimenter, 4 Jäger-Bataillone,
4 Cavallerie-Regimenter, 2 Held- und 3 Festungs-
artillerie-Negimenter, 1 Pionnier-Compagnie; außerdem

noch 10 Neger-Compagnien und 2 Beduinen-
Abtheilungen, welche mit Dromedaren beritten sind,
fernerhin ein Gensdarmerie Corps und die

Corrections- und Arbeiter Abtheilungen. Seltsamerweise

fehlt ein Train gänzlich und ist die egyptische
Armee im Kriege auf Requisition vou Transportmaterial

angewiesen.
Die irregulären Truppen stnd vorwiegend

Reiter-Regimenter, gebildet aus den Stämmen der
egyptischen Wüste; dieselben stehen unter dem
Commando ihrer Häuptlinge, denen vom egyptischen

Kriegsministerium dsr Rang von Regiments-Commandeuren

verliehen worden ist. Die irregulären
Reiter sollen im Kriege auf dOMV Mann gebracht
werden könwm; auch sind zwei Regimenter irregulärer

Infanterie vorhanden, ca. 5VU0 Mann stark,
die im Sudan rekrutiren. Wir sind übrigens der

Ansicht, daß die genannten zum Theil sehr beträchtlichen

Zahlen mit Vorsicht aufzunehmen sind, und
dürften auch hierbei bei den Lesern auf keinen

Widerspruch stoßen.

Die allgemeine Wehrpflicht ist in Egypten Gesetz,

jedoch ist der Loskauf gestaltet, indem durch Zählung
einer ziemlich hoch normirten jährlichen Steuer für
sämmtliche Mitglieder einer Familie die Befreiung
vom Militärdienst erkauft werden kaun. Auf Grund
alter Privilegien sind die Bewohner von Alexandria
und Kairo gänzlich vom Militärdienste befreit.

Die gesetzliche Dienstzeit währt in Egypten 12

Jahre und zwar 5 Jahre bei der Truppe und
7 Jahre in der Reserve. Häufig jcdoch werden die

Mannschaften bereits nach dreijähriger Dienstzeit
bei der Fahne in die Reserve versetzt; in Folge
dieser Maßregel verfügt Egypten über eine sehr

ansehnliche Reserve von völlig ausgebildeten,
kriegstüchtigen Soldaten. Mititärpflichtig ist die junge
Mannschaft vom 16. Lebensjahre an, die Aushebung
miro durch die Cioildehördm vorgenommen; diese

liefern die von dem Kriegsministerium einer jeden
Provinz auferlegte Anzahl von Rekruten an die

Truppentheile ab.

Die Ausrüstung und Bewaffnung der Truppcn
sollen sehr gut sein; für den Dienst im Lande selbst
ist die Uniform allerdings mit Rückficht auf das
heiße Klima nur aus Leinwand gefertigt; es sind
aber die sogenannten Parade-Uniformen nach fran¬

zösischem Schnitt aus Tuch vorhanden, welche den

augenblicklich in der Türkei kämpfenden Truppen
bereits seit einiger Zeit nachgesandt sind. Auch

Mäntel, welche bisher im egyptischen Heere unbekannt

waren, werden angefertigt und find für dcn

bevorstehenden Winterfeldzug verausgabt worden.
Die Infanterie der regutären Arinee ist mit dem

Nemington-Gemehr bewaffnet, die Cavallerie mit
Säbel, Lanze und Karabiner. Bei der Artillerie
ist durchgängig das Krupp'sche Gußstahlgcschütz nach

dem Hinterladungssystem eingeführt.
Die Mannschaft ist verhältnißmäßig gut bezahlt

und verpflegt, originell ist, daß die Offiziere bis

zum Hauptmann hinauf die Mannschaftsration
beziehen und zwar der Hauptmann drei, die Lieutenants

zwei Rationen; dicselb'N können jedoch nach
einem bestimmten Satze in Geld bezogen werden.
Die Beförderung im Offiziercorps bis einschließlich

zum Obersten geschieht durch Wahl; zu diesem

Zwecke besteht in jedem Regiment ein aus allen
Chargen zusammengesetztes Comitö, dcssen Vorschläge
durch das Kriegsministerium dem Khedive
unterbreitet werden, der die Ernennung alsdann
vollzieht. B?merkcnswcrth ist noch, daß das französische

Reglement, welches, da man fich überhaupt die

französische Armee in Egypten in allen Richtungen

zum Vorbilde genommen hatte, für die ganze egyptische

Armee eingeführt war, bei der Infanterie
jedoch bereits durch das preußische ersetzt worden

ist. Eine Eintheilung der Armee iu größere
Verbände als das Regiment ist erst in neuerer Zeit
in Angriff genommen wordcn, und sind bisher zwei

Divisionen von je zwei Brigaden gebildet morden;
die noch nicht eingetheilten Trnppentheile unterflehen
direct dem Kriegsministerinm.

Egypten besitzt eine gute militärische Bildungs-
Anstalt: die Militär Akademie zu Cairo, deren

Erhaltung dem Staate jährlich annähernd eine Million
Francs kostet. Die mititärischen Lehrer an
derselben sind meist Amerikaner, auch einige wenige
Franzosen sind darunter. Die Anstalt zerfällt in
d Abtheilungen: die Generalstabsschule, die Artillerie-
und Ingenieurschule, die Jufanterieschule, die Ca-
vallerieschule und die Schule für militärische
Verwaltung und Rechnungswesen. Aus dem Vorstehenden

dürfte ersichtlich sein, wie die Hülfstruppen,
welche die egyptische Negierung bis jetzt den Türken
gestellt hat, wohl auf eine gemisse Ebenbürtigkeit
mit den Truppen der türkischen Armee Anspruch
machen dürfen und überhaupt zu militärisch
angemessen organisirtcn und geschulten Truppen zu
rechnen sind.

Der Führer des egyptischen Hülfscorps in
Bulgarien, Prinz Hassan, der zweitSlteste Sohn des

Khedive, hat seine militärische Ausbildung im
preußischen Heere und zwar in Berlin beim 2ten

Garde-Dragoner-Negiment genossen, hat ferner den

dritten Cötus der preußischen Kriegsakademie
besucht uud während der Dauer desselben eine

Generalstabsreise unter Oberst Keßler, einem renom -
mirten Generalstabs-Offizier, mitgemacht. Er soll
nicht ohne Begabung, jedoch etwas indifferent fein,
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jebenfaüä beredjtigt jeboaj biefe militärifcbe Ser»
gangeiujeit ju ber SlnnaBme, bafe berfelbe einen ge»
rotffen taftifcb ftrateqifdjen ©cBliff ertjatten Bat, ber
ibn befäbigen bürfte, geftüfet auf einen tüajtigen
©tabèajef, ber güBrung einer SDioifion oorjufteben.

B.

$>er Äricßefi^tttt^lo^
SBodjenüberfiajt biê jum 13. Januar.

Sulgarien. SDen Stürfen faüen bie SBaffen
fo ju fagen auê ben Hauben.

Naaj furjen unb unbebeuteuben ©efedjten beä

redjten glügelä ©ttrfo'ê am 2. Januar an ben

Sefer« unb SMinëferbrûcfen bei Äomarifea unb
SDolniUSugaroro räumten bie Stürfen baê roiajtige
©opbia, — ©opBia, oon too auê im Sabre 1829
Sili Safaja oon Canina mit feinen 40,000 Slrnauten
noaj aüe Sombinationen ber Nuffen ju oerniajten
brobte, ale SDiebitfaj fajon in Slbrianopel eingejogeu
roar — unb bie Nuffen, roelaje in ben ©efedjten
oom 2. Sanuar 24 SNann oerloren Batten, rücften
am 3. Januar obne aüen SBiberftano in ©optjia
ein. SDaBin gelangte am 6. Sonuar auaj Seli
ifcarforoitfaj mit bem ferbifajen Neferoecorpä.

Slm 11. Sanuar ergab fiaj Nifttj mit einer Se«

fafeung oon 8000 ÏNann bem ferbifajen UNoraroa«

corpê unter Sefajianin; nadjbem biefer fiaj am 9.
ber umgebenben HöBen bemäajtigt Batte; auaj SBibbin
roarb oon Numäneu unb ©erben nun in näajfter
NäBe bebrotjt.

Sinem ferbifajen SDetattjement, roeldjeë oon Äur»
fdjumlie gegen Srifdjtina unb baê Slmfelfelb mar«
fajirte, foü ber türfifebe Sanbfturm eine, jebenfaUë
unbebeutenbe unb obne Sinflufe auf bie aUgemeine

Sage bleibenbe Nieberlage beigebracht Baben.

©urfo'ê Unfer glügel, roeldjer naaj bem Salfan«
Übergang am Sabafonaf ©djafir Safaja über W\x=
foroo gegen ©latifea oerfolgte, maajte babei Safer
Safdja jum ©efangenen.

3m Sentralbalfan befefeten auf ber ©trafee naaj
bem eifernen Stbor bie Nuffen am 6. Sanuar befini«
tio Slajmetli. Sine Slbibeilung ging bann über ben

Stroarbifeapafe unb baê Stunbfajatbal aufroärte in
bie reajte glanfe ber bei Äafanlif ftebenben lür«

fifajeu ©ajipfaarmee unter Neffel Safaja, roeidje

etroa 15,000 sNann in 41 Sataiüonen jäBlte. ©leiaj«
jeitig brang ©fobelero oom Strojanpafe in Neffelê
linfe glanfe oor unb in gront auf ©ajipfa oor»
roärte ging Nabefefi. ©o roürbe am 9. Sanuar
Neffelê ganje Struppenmaajt angegriffen unb naaj

tapferem SBiberftanbe gefangen gemaajt. SDie Nuffen
trieben fübliaj beë Salfan itjre Sortruppen gegen

©amaforo, S-^timan, Soniurifcbte, Äalifer unb

Seui»©agra oor.
Sei ber Slrmee beê ©rofefûrften StBronfolgerê

ftnb immer nur fleine ©efedjte, ©ajarmüfeel, an
ben Ufern beê ©otenitSom unb in ber Nidjtung
gegen Sêfi»SDfajuma unb Oêman=Sajar ju oer«

jeiajnen.
SDaê Sie fam bei Bartem groft auf ber SDonau

jum ©teBen, fo bafe nun oorläuftg eine gute Ser«

binbung jroifajen Numänien unb Sulgarien befteljt,
roelaje unter ben obroaltenben Umftänben ben Stür«

feu niajtê nüfet unb lebigliaj ben Nuffen nüfe«

liaj ift.
SDie Sitabeüe oon Slntioari ergab ftdj am 10.

Sanitär auf ©nabe unb Ungnabe ben îNontene«

grinern.
Slue Slrmenien ift nur ut erroäBnen, bafe Wìntì)-

tax im Obercommanbo roirfliaj burcb ben Äurben

Sêmail Hofi erfefet unb bie Serbinbung jroifajen
Srjerum unb Strapejunt oon ben Nuffen ernftliaj
unterbroajen ift. SDie Sforte fenbete neue Struppen

naaj Strapejunt, um Bier roenigftenê feften gufe in
Äleinafien ju bebalten. SDagegen roieber formirten
bie Nuffen auê ben ©anbfajafê Äare uub Stfajilbir
ein „Serroattungêgebiet Äare", roeldjeë fie rooBl

fdjroerlict) roieber oon ftcb geben roerben.

Nadjbem Onfel Seaconêfielb eine 3eit lang niajt
übel mit feinem Sapiermeffer geraffelt Batte, fteefte

er baêfelbe oorläuftg roieber in bie ©ajeibe. SDer

alte ©ortfajafoff batte fiaj buraj baê ©eraffel niajt
fdjeu maajen laffen, fonbern bem Sorb Sluguftuê
Softuê runb Berauê erflärt, bafe Nufetanb feine

uNebiation anneBmen fönne, bafe eë, roenn Snglanb
ber Sforte ÎNrttB maaje, gerabe erft redjt gelungen
fein fönne, naaj Sonftantinopel ju marfajiren, roaê

gerabe ja Snglanb fo roenig roûnfaje.

SDarauf riett) Sorb SDerbn ben Stürfen birecte

SBaffenfttüfianbeunterljanblungen mit ben ruffifajen
Hauptquartieren anjufnûpfen ; unb bie Stürfen be«

folgten biefen NatB mit erftaunlidjer ©efajroinbig«
feit. SDie türfifdjen Sommanbanten batten jum
grofeen StBeil fajon am 9. Sanuar ben Söefetjl, bie

geinbfeligfeiten einjufteüen, roäBrenb ben ruffifajen
baoon noaj niajtê befannt, ja mit ben Nuffen
noaj niajt bie geringften Sräliminarien abgemaajt

roaren.
Sä Beifjt Semait S^ati îoUe roegen beä SBaffen*

ftiUftanbë mit bem ©rofefûrften uNiajaet für Slfien

oerBanbeln, unb ju bem ©rofefûrften Nicolauë,
roeldjer füt bem 8 Sanuar fein Hauptquartier oon

Sogot naaj Eoroafe oerlegt Bat, \oüt fiaj ju gleiajem

^roeef «NeBemeb Sili, ber überaü oerbrängte, be«

geben. SBenn ber biebere Änabe bieê roirfliaj tbut,
fo ift er oBne ^tocifel Äarldjen Wieënicf. SDenn

eë unterliegt rr>ot)t feinem Broeifel, bafe ber SBaffen«

ftiüfianb, roenn er ju ©tanbe fommt, ein für bie

Stürfei febr f-djledjter roerben mufe. SDie ©djulb
barau roirb bann auf ben Holbtürfen abgelaben

roerben. Unb roenn ber SBaffenftiUftanb niajt ju
©tanbe fommt, fo roirb roieber bie ©ttjulb baran
auf ben Holbtürfen faüen.

SDer ©roferoefir SbBem «païdja ift fo flug ges

roefen, feinen Äopf auê ber ©ajlinge ju jieBen, er

Bat abgebanft unb ift burdj ben bi-âtjerigen 'sNinifier
beê Snnern Hombi Sofaja erfefet roorben.

SDie geiftreiaje Sbee ber Sforte, gerabe im fdjeufe«

liajften -©coment, Snbe SDecember, bie Niajt=?Nufel«

matten, itjre UntertBanen jum ?Nilitärbienft in
ber Sürgergarbe BeranjieBen ju motten, Batte baë

leidjt uorauêjufebenbe ©ajicffal, bafe fidj jefet bie

ottomauifaje NajaB feef bagegen roetjrte. ©o blieb
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jedenfalls berechtigt jcdoch diese militärische
Vergangenheit zn der Annahme, daß derselbe einen
gewissen taklischchrategischen Schliff erhalten hat, dcr
ihn befähigen dürfte, gestützt anf einen tüchtigen
Stabschef, der Führung einer Division vorzustehen,

L.

Der Kriegsschauplatz.
Wochenübersicht bis zum 13. Januar.

Bulgarien. Den Türken fallen die Waffen
so zu fagen aus den Händen.

Nach kurzcn und unbedeutenden Gefechten des

rechten Flügels Gurko's am 2. Januar an den

Jsker- und MalinskerbrüSen bei Komaritza und
Dolnii-Bugarow ränmten die Türken das wichtige
Sophia, — Sophia, von wo aus im Jahre 1829
Ali Pascha von Janina mit seinen 4V.0V0 Arnauten
noch alle Combinationen der Nüssen zu vernichten
drohte, als Diebitsch schon in Adrianopel eingezogen

war — und die Russen, welche in den Gefechten
vom 2. Januar 24 Mann verloren hatten, rückten

am 3. Januar ohne allen Widerst«»» in Sophia
ein. Dahin gelangte am 6. Januar auch Beli
Markowitsch mit dem serbischen Neseroecorps.

Am 11. Januar ergab sich Nisch mit einer
Besatzung von 8000 Mann dem serbischen Morama-
corps unter Leschianin; nachdem dieser flch am 9.
der umgebenden Höhen bemächtigt hatte; auch Widdin
ward von Rumänen und Serben nun in nächster

Nähe bedroht.
Einem serbischen Détachement, welches von Kur-

schumlie gegen Prischtina und das Amselfeld
marschirte, soll der türkische Landsturm eine, jedenfalls
unbedeutende und ohne Einfluß auf die allgemeine
Lage bleibende Niederlage beigebracht haben.

Gurko's linker Flügcl, welcher nach dem

Balkanübergang am Babakonak Schakir Pascha über Mir-
komo gcgen Slatitza verfolgte, machte dabei Baker
Pascha zum Gefangenen,

Im Centralbatkan besetzten auf der Straße nach

dem eisernen Thor die Russen am 6. Januar definitiv

Achmetli. Eine Abtheilung ging dann über den

Twarditzapafz und das Tundschathal aufwärts in
die rechte Flanke der bei Kasanlik stehenden

türkischen Schipkaarmee nnter Nessel Pascha, welche

etwa 15,V«U Mann in 41 Bataillonen zählte. Gleichzeitig

drang Skobelew vom Trojanpaß in Nessels

linke Flanke vor und in Front auf Schipka
vorwärts ging Radetzki. So wurde am 9. Januar
Nessels ganze Truppenmacht angegriffen und nach

tapferem Widerstande gefangen gemacht. Die Russen

trieben südlich des Balkan ihre Vortruppen gegen

Samakow, Jchtiman, Paniurischte, Kalifer und

Jeni-Sagra vor.
Bei der Armee des Großfürsten Thronfolgers

sind immer nur kleine Gefechte, Scharmützel, an
den Ufern des Solenik-Lom und in der Richtung

gegen Eski-Dschuma und Osman-Bazar zu
verzeichnen.

Das Eis kam bei hartem Frost auf der Donau
zum Stehen, so daß nun vorläufig eine gute Ver¬

bindung zwischen Rumänien nnd Bulgarien besteht,

welche unter den obwaltenden Umständen den Türken

nichts nützt und lediglich den Russen nützlich

ist.
Die Citadelle von Antivari ergab sich am 10.

Januar auf Gnade und Ungnade den Montenegrinern.

Aus Armenien ist nnr zu erwähnen, daß Mukhtar

im Obercommando wirklich durch den Kurden

Ismail Haki ersetzt und die Vcrbindung zwischen

Erzerum und Trapezunt von den Russen ernstlich

unterbrochen ift. Die Pforte fendete neue Truppen
nach Trapezunt, um hier wenigstens festen Fuß in
Kleinasten zu behalten. Dagegen wieder formirten
die Russen aus den Sandschaks Kars und Tschildir
ein „Vermaltungsgebiet Kars", welches sie wohl
schwerlich wieder von sich geben werden.

Nachdem Onkel Beaconsfielo eine Zeit lang nicht

übel mit seinem Papiermefser gerasselt hatte, steckte

er dasselbe vorläufig wieder in die Scheide. Der
alte Gortschakoff hatte sich durch das Gerassel nicht

scheu machen lassen, sondern dem Lord Augustus
Loftus rund heraus erklärt, daß Rußland keine

Mediation annehmen könne, daß es, wenn England
der Pforte Muth mache, gerade erst recht gezwungen
sein könne, nach Constantinopel zu marschiren, was

gerade ja England so wenig wünsche.

Darauf rieth Lord Derby den Türken directe

Waffenstillstandsunterhandlungen mit den russischen

Hauptquartieren anzuknüpfen; und die Türken
befolgten diesen Rath mit erstaunlicher Geschwindigkeit.

Die türkischen Commandanten hatten zum

großen Theil schon am 9. Januar den Befehl, die

Feindseligkeiten einzustellen, während den russischen

davon noch nichts bekannt, ja mit den Nusscn

noch nicht die geringsten Präliminarien abgemacht

waren.
Es heißt Ismail Haki solle wegen des

Waffenstillstands mit dem Großfürsten Michael für Asien

verhandeln, und zu dem Großfürsten Nicolaus,
welcher scit dem 8 Januar sein Hauptquartier von

Bogst nach Lowatz verlegt hat, solle sich zu gleichem

Zweck Mehemed Ali, der überall verdrängte,
begeben. Wenn der biedere Knabe dies wirklich thut,
so ist er ohne Zweifel Karlchen Miesnick. Denn
es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der

Waffenstillstand, wenn er zu Stande kommt, ein für die

Türkei sehr schlechter werdcn mutz. Die Schuld
daran wird dann auf den Halbtürken abgeladen

werden. Und wenn der Waffenstillstand nicht zu

Stande kommt, so wird wieder die Schuld daran
auf den Halbtürken fallen.

Der Großwesir Edhem Pascha ist so klug

gewesen, seinen Kopf aus der Schlinge zu ziehen, er

hat abgedankt und ist durch den bisherigen Minister
des Innern Hamdi Pascha ersetzt worden.

Die geistreiche Idee der Pforte, gerade im
scheußlichsten Moment, Ende December, die Nicht-Muselmanen,

ihre Unterthanen zum Militärdienst in

der Bürgergarde heranziehen zu wollen, hatte das

leicht vorauszusehende Schicksal, daß sich jetzt die

ottomanische Rajah keck dagegen wehrte. So blieb
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